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Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Zwischen Trotus - und Uz-Tal stürmten unsere Trup¬

pen den Höhenkamm des Magyaros und die benachbar¬
ten stark verschanzten Stellungen der Russen. 4 Offiziere,
600 Mann wurden gefangen, mehrere Maschinengewehre
erbeutet. . j . . \~m-M

Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
und an der

Mazedonischen Front
ist die Lage unverändert.

Im Februar haben wir 24 Flugzeuge verloren. Un¬
sere Gegner haben im Westen, Osten und auf dem Bal¬
kan 91 Flugzeuge eingebüßt, von denen 37 in unserem
Besitz, 49 jenseits der Linien erkennbar abgestllrzt und
5 zur Landung gezwungen worden find.

Der erste Generalquartiermeister:
Luvendorff.

stoßen von Erkundungstrupps ; dort blieben 15 Eng¬
länder gefangen in unsrer Hand.

In der Champagne griffen die Franzosen die südlich
von Ripont von uns am 15. 2.  gewonnenen Stellung¬
en nach Trommelfeuer an. Es gelang ihnen , in einzel¬
ne Gräben auf 185 und in die Champagne-Fe. einzu¬
dringen ; an allen anderen Stellen wurden sie abgewie¬
sen. Ein Gegenstoß hat die Grabenstücke auf der be¬
herrschenden Höhe 185 wieder in unseren Besitz gebracht;
das tiefgelegene Gehöft hält der Gegner.

Auf dem linken Maas -Ufer richtete sich abends ein
französischer Vorstoß gegen unsere Linien aus dem Süd-
hange der Höhe 304 ; er scheiterte. Ein gleichzeitig im
Walde von Adecourr durchgeführtes eigenes Unterneh¬
men brachte ohne Verlust 6 Gefangene und 2 Maschi¬
nengewehre ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von

Bayern.
Nichts Wesentliches.

Im Februar 91 Flugzeuge abgeschoffeu.

»Wer XoDesMi.
WTB . Großes Hauptquartier , 9. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Wieder war die Artillerie-Tätigkeit in breiter Front
in der Champagne gesteigert. Wo sich sonst das

ler verdichtete, galt es der Vorbereitung eigener und
^licher kleiner Kampfhandlungen.
Westlich von Wvtickaete drangen unsere Sturmab-

Drangen in die englische Sellung und kehrten mit 37
oig-Jll^ -^3enen,und 2 Maschienengewehren und einen Minen-
RüU ^ r 'zurück.
Sunü^MjSomme -Gebiet  kam es mehrfach zu "Zusammen-

°h" . Das konzentrierte Li
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Gasqefüllte Lampen 25 und 60  Watt
Hur das auf dem QlastoaBm  eingea/zfe

Gasgefüllt- bis 2000Watt

■r§  Sie Flörsheimer Wt.
irte 1* ^ ajen den Städten Frankfurt und Mainz bestand

«N frühesten Mittelalter ein lebhafter Handels-
t,wo . "eyx , ^ lv̂ cher Bedeutung und Umfang derselbe
Preller V^rde, erfahren wir beim Ausbruche der Pest.
ugä"^ ^ ._Warenumtausch erfolgte zum größten Teile zu

fur^ m. Um durch den Handel die Verbreitung der
-runSt°uche^ verhindern , kam es zwischen Kurmainz und

P ^ ^ Efurt zu langen Verhandlungen . Ende 1666, An-
alt 1667 hörte der Schiffsverkehr zwischen genannten
chosf̂ Men vollständig auf, da man sich nicht einigen
herŝ nntê Der regelmäßige Marktschiffoerkehr wurde mit
\ eliljtPt.Nachlassen der Pest wieder ausgenommen, doch ver-
ie bt der Kurfürst von Mainz in einem Befehl, vom
istprtO. Oktober 1667, bei 100 Reichstaler Strafe , unter-
Wies gs Leute aus Koftheim, Flörsheim oder Rllfselsheim
0 „ae Gesundheitszeugnisse aufzunehmen. Wir ersehen
^ aus, daß um diese Zeit noch kein Lokalschiff zwischen
^aö ^ i bsheim und Frankfurt verkehrte. Urkundlich finden
irah ,̂ ein solches erst in der Mitte des achtzehnten Jahr-
Doĥ aoerts erwähnt . Man nannte es die Flörsheimer
'ist ^ acht. Dieses Flörsheimer Marktschiff nach Frankfurt
^n Ẑ ?ate sich hgj den Flörsheimern und den Nachbarbe-

vsMer einer gewiffen Beliebtheit . Es sind am 8.
arz igy Fahre verflossen, daß der Flörsheimer Pacht

i fL " nster Unfall zustietz, wobei ungefähr 25 Personen
n0lf. en  verloren . Rach in Flörsheim erhaltenen

-ohn , »»tch '-ichten hat sich das Unglück in folgender Weise zu-
Ŵ agen : Am 8. März 1817 ertranken 6 Personen
lein o/vrsheim die zu Schiff von Frankfurt nach Flörs-

j .fuhren bei Höchst infolge eines heftigen Sturmes
lvaren̂ 15 anderen. Die Namen der Flörsheimer

Friedrich Nauheimer, Schiffer
Elisabeth Nauheimer, dessen Ehefrau 30 Jahre

_ _^ alt . Sie hinterließen 3 Kinder.
Eerhardus Mittel , 33 Jahre alt
Petrus Steinbach 29 „ „
Nikolaus Mohr 62 „ „
Katharina Mohr Ww. 28 Jahre alt . Sie

J hinterließ 3 Kinder.
Ocfule ^umals in Frankfurt erscheinenden Zeitungen be-

Über den 3InnTiirfc;fr»n mit» fnfrtf'

3 Jwerd'

stand-
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über den Unglllcksfall wie folgt

^frankfurter Journal " Nr. 69. Montag den 10. März
^ 1817.
Durch den anhaltenden Schnee und Regen ist

der Main aus seinen Ufern getreten. Dessen un¬
geachtet kam gestern der gewöhnliche Marktnachen
von Flörsheim hier an, und einige zwanzig über-
rhernische Landleute bestiegen denselben, um nach
Pause zurückzukehren. Nachmittags gegen 2 Uhr
Ubersiel dieselbe bei dem, 3 Stunden von hier
gelegenen Dorfe Sindlingen ein heftiger Sturm
«er die tobenden Wellen in das leichte Fahrzeug

schleuderte. Dasselbe sank; die Schiffer retteten
sich durch Schwimmen, aber ein und zwanzig von
den Reisenden fanden ihren Tod in den Fluthen.

„Ober Postamts Zeitung " Nr. 69. Montag , den 10.
März 1817.

Gestern ereignete sich bei Höchst das Unglück,
daß ein großer von hier kommender Marktnachen
worin sich ungefähr 30 Personen befanden, wel¬
cher daselbst den Main passieren wollte, in der
Mitte des stark angeschwollenen Stroms von
einem heftigen Sturm überfallen und umge¬
worfen wurde, wobei, so viel man bis jetzt er¬
fahren hat , 26 Personen ihren Tod in den Fluthen
fanden und nur 4 gerettet wurden."

„Frankfurter Staats -Ristretto " Nr. 69. Montag , 10.
3. 1817.

„Ein bedeutender Unglücksfall hat sich bei dem
gestrigen heftigen Sturme auf dem Main , zwischen
hier und dem Dorfe Flörsheim zugstragen. An
bestimmten Wochentagen fährt nämlich von hier,
nach benanntem Orte, ein Nachen mit Victualien
beladen ab. Es befanden sich gestern auf dem¬
selben 20 bis 30 Personen. Die Gewalt des
Sturmes warf den Nachen um und nur 4 Indi¬
viduen konnten sich retten ; die übrigen wurden
eine Beute des hochangewachsenen Stromes.

Wir ersehen aus den alten Zeitungsnachrichten als
Tag des Unfalls Sonntag den 9. März 1817 angege-.
ben, während die Flörsheimer Aufzeichnung den 8
Mürz als den Unglückstag bezeichnet. So viel sich
vermitteln ließ, fuhr die Pacht Donnerstags zum Markt
und kam Samstags wieder in Flörsheim an . Doch ist
es nicht ausgeschlossen, daß das Schiff erst am frag¬
lichen Sonntage seine Rückfahrt unternahm . Cs war
immerhin schon eine bedeutende Anzahl Fahrgäste, die
die Pacht zur Reise benutzten. Ging die Fahrt auch
langsain, so hatte sie doch gegen eine Wagenfahrt manche
Vorteile . Durch die Überdachung des Schiffes war
man vor Wind und Wetter geschützt und die einge¬
handelten Waren waren leicht unterzubringen . Nach
alter Überlieferung war das Schiff geheizt und die
Passagiere konnten sich auf der langen Fahrt Speise
und Trank zu recht machen, kam dazu noch eine
anregende Unterhaltung , so können wir uns leicht die
Gemütlichkeit ausmalen , die bei den Fahrgästen herrschte.
Wir verstehen es denn auch, daß trotz des Unfalls , die
Flörsheimer Pacht ihre Fahrten wieder aufnehmen u. sich
auch gegen die Eisenbahn bis 1868 behaupten konnte.
Ob das gesunkene Schiff wieder gehoben wurde oder
ob ein anderes an seine Stelle trat , ist nicht zu ermit¬
teln. Die Pacht wurde durch ein Pferd , das auf dem
Leinpfad ging, gezogen. Man erzählte lange hier den
Witz, daß sich eines Tages ein reisender Handwerks¬
bursche nach dem Fahrpreis nach Frankfurt erkundigte

Der derbe Schiffer antwortete ihm „wenn du vorne
ziehst kostet es nichts, wenn du dich aber hinein setzen
willst, kostet es zehn Krvuzer." 1766 finden wir einen
einen Konrad Klepper als Marktschiffer nach Frankfurt
und einen Andereas Klepper als Marktschiffer nach
Mainz verzeichnet. Die immer besser und bequemer
werdenten Bahnverbindungen machten diesen Markt¬
schiffverkehr überflüssig. Der Flörsheimer Maler Geis
hat schon vor Jahren für den Sitzungssaal des hiesigen
Rathauses ein anheimelndes Bild von der Flörsheimer
Pacht gemalt, das uns lebhaft in jenes Zeitalter zu¬
rück versetzt, indem unsere Großeltern noch weite Reisen
zu Fuß, Wagen und Schiff machten, die unserer jetzigen
Generation viel zu langsam gingen. Der bekannte
Frankfurter Dichter F . Stoltze, dessen 100jährigen Ge¬
denktag man kürzlich in Frankfurt beging, traf oft auf
seinen Spaziergängen am Frankfurter Mainufer die
Flörsheimer Pacht. Auch er fand Gefallen an dem
Leben und Treiben auf derselben. Der Vollständigkeit
halber geben wir hier, das früher schon einmal ver
öffentlichte Gedicht wieder:
Was schwemmt for e Ding dort im Maa am Strand?
Hört näher und näher es brause!
E Gäulche, deß is derr draa vorgespannt
Un wankt der dorch Schilf un dorch Lahme un Sand
Enuffer noch Sachsehause.
Un wann uff dem Eäulche den Reiter ihr fragt:
„Das is Flerfchheims wilde, verwegene Pacht !"

Um wie viel Uhr sein se dann abgefahrn?
Des Morjens um halwer Sechse.
Da hawwe se awwer sehr schnell gemacht!
Es is jetz ehrscht awends drei vertel uff Acht!
Merr meent jo, die Leit kennte hexe!
Un wann uff dem Gäulche den Reiter ihr fragt:
„Das is Flerschheims wilde, verwegene Pacht !"

Ich glaab , daß die derr bis Bamberg braucht
Net mehr als e vertel Jahr nor.
Met dere da meegt ich die Welt umfahrn!
In hunnert un fuffzig un etzliche Jahrn,
Da wärn merr schon Widder am Fahrdhor.
Un wann uff dem Gäulche den Reiter ihr fragt:
„Das is Flerschheims wilde, verwegene Pacht!

So verschwindet mit der Zeit manche liebe Erinne¬
rung aus dem früheren Erwerbsleben der Flörsheimer
Einwohner . Der einst hier so blühende Fischer- und
Winzerstand liegt auch in den letzten Zügen. Doch
neue Erwerbsmöglichkeiten geben den Flörsheimern
heute zum Teil bessere und lohnernerte Arbeit und
wünschen wir uns jene Zeit nicht mehr zurück, wo der
Familienvater oft 8 Stunden Weg zu Fuß von und
zur Arbeitsstelle zmücklegen mußte. In stillem Geden¬
ken an die Mühen unserer Eltern und Großeltern er¬
freuen wir uns des modernen Fortschrittes.

PH. Sch.



FHlfsdienrtpflkbtigc vor!
Am 2. Dezember 1916 hatte der Reichstag

das Hilfsdienstgesetz angenommen . Das Ziel
war : die starken , noch schlummernden Kräfte in
unserem Volke zu heben , sie in organisierter
Arbeit für den uns aufgezwungenen Riesen-
kämpf nutzbar zu machen . Die Vorteile des
Gesetzes liegen insbesondere darin , daß 1. durch
die Einberusungsausschüsse diejenigen Arbeits¬
kräfte zur Kriegswirtschaft herangezogen werden,
dw bisher dafür nicht tätig waren . 2 . durch den
sog. Abkehrschein eine zu große Abwanderung,
»in zu starker Wechsel der Arbeitsstelle ver¬
hindert wird . . Dabei hebt der Abkehrschein
keineswegs die Freizügigkeit der Arbeiter auf
wie in England , wo sie durch die Gewalt des
Gesetzes beliebig verschoben werden können.

ä &Vt " ach drei Monaten , sind sämtliche
Ausschüsse , vor allem die Feststellungs -, Schlich-
tungs - und Einberusungsausschüsse in Tätigkeit.
Jeher Deutsche soll sich nach wie vor durch den
chm gewohnten Arbeitsnachweis Arbeit der-
Mitteln lassen . Die provinzielle Spitze ist der
Zentralarbeitsnachweis am Sitze der Kriegs-
amtstelle . Als Zwischenglieder sind Hilfsdienst-
Meldestellen eingerichtet worden ; solche können
öffentliche Arbeitsnachweise , private oder kom¬
munale sein . Den Meldestellen sind Berufs¬
beratungsstellen angeschlossen . Die seinerzeit
erfolgten Ausrufe haben eine durchaus erfreu¬
liche Wirkung gehabt , sie haben aber bei dem
riesigen Bedarf noch nicht eine genügende Zahl frei¬
williger Hilssdienstpflichtiger aufgebracht zur Ab¬
lösung von Militärpersonen , zur Freimachung
für die Front oder als Facharbeiter für die
Kriegsindustrie . Eine sehr ernste Aufgabe ist
auch die Deckung des Arbeiterbedarfs in der
Landwirtschaft.

Nach einer neuen Bundesratsverordnung
sollen die Einberusungsausschüsse nach folgenden
Grundlagen verfahren : Die Hilfsdienstpflichtigen
von 48 — 60 Jahren sind durch ein Kartothek-
System erfaßt worden und sind nunmehr ver¬
pflichtet , sich zu melden . Ausgenommen bleiben
die auf Grund des § 2 des Gesetzes bereits
tätigen Leute , d. h . die im Reichs -, Staats -,
Gemeinde - und Kirchendienst Beschäjtigten,
Arzte , Tierärzte sowie die in der Land-
und Forstwirtschaft , in der See - und
Binnenschiffahrt , bei den Straßenbahnen,
auf den Wersten , in den Berg - und Hütteu-
betneben , in den Pulver - und Munitionsfabriken
Beschäftigten ; außerdem sind die Kriegsamt-
stellen ermächtigt zu entscheiden , welche Betriebe
außerdem noch ausgenommen bleiben sollen
Alle übrigen nicht mehr in wehrpflichtigem Alter
stehenden Leute müssen sich bis zum 1. April
bei den Ortsbehörden anmelden . Außerdem gibt
es noch Wehrpflichtige inr Alter von 17 — 48
Jahren , die vom Heeresdienst ausgeschlossen oder
zeitweilig zurückgestellt oder dienstuntauglich sind;
diese Leute werden von den Ersatzkommissionen
erfaßt.

Das sind die Grundlagen , die den Einbe¬
rufungsausschüssen am 1. April zur Verfügung
stehen werden . Die Kriegsamtstelle übersieht
mit Hilfe der Arbeitsnachweise , wo es an
Arbeitskräften fehlt und entscheidet , woher
sie heranzuholen sind . Das Gesetz schreibt
vor . daß Familienverhältnisse , Wohnort , Ge-
sundheit und bisherige Tätigkeit der Hilfs-
dienstpflichtigen geprüft werden sollen . In¬
des werden unvermeidbare Härten nicht zu um¬
gehen sein . Denn endgültig entscheidend ist
natürlich die Frage : Wo nützt der Mann
dem Vaterlande am meisten ? — und nicht : Wo
ist es für ihn am bequemsten ? Bei gleichen
Verhältnissen gehen Jüngere vor Altere , Unver¬
heiratete vor Verheirateten . Die Reihenfolge
der Einberufungen ist wie folgt festgesetzt:
Zuerst kommen die sich freiwillig Meldenden,
dann die zurzeit gar nicht oder nur teilweise
Beschästigten , endlich die Vollbeschäftigten , die
in ihrer jetzigen Tätigkeit durch weibliche,
jugendliche und ältere Kräfte ersetzt werden
können.

Solange als möglich wird von der Ein¬
berufung derjenigen abgesehen werden , deren
Heranziehung eine schwere volkswirtschaftliche
Schädigung bedeuten würde , sowie derjenigen,
die durch lanaiährige Verträge gebunden sind.

und der Diensttauglichen , sofern sie eine Tätig-
keit ausüben . Die Einberufungsausschüsse
müiscn sich an die Staats - und Gemeinde¬
behörden , Berufsvertretungen usw . wenden und
deren Auskünfte erbitten . So hofft man un¬
vermeidbare Härten nach Möglichkeit zu ver¬
hindern . Unter allen Umständen aber muß das
Ziel aufrecht erhallen bleiben : Die not-
wendigen Arbeitskräfte müssen beschafft werden.
Es bedarf sicher nur dieser erneuten An¬
regung zur Erfüllung der höchsten vaterländischen
Pflicht an das Heer der Heimat , um die Lücken
zu füllen , die im Laufe des Ausbaus der Or¬
ganisation des Hilfsdienstes sich herausgestellt
haben . Jeder , der noch nicht oder nicht ge¬
nügend fiir vaterländische Zwecke beschäftigt ist,
handelt zugleich auch in seinem eigenen Inter¬
esse, wenn er nicht die Einziehung am 1. April
abwartet , sondern sich unverzüglich für den
Posten meldet , auf dem er dem Vaterlande
am meisten glaubt nützen zu können . Aus¬
drücklich sei nochmals betont , daß landwirt¬
schaftliche Arbeiten allen anderen vorangehen.

. Wir wollen dem Auslande auch diesmal
zeigen , daß die Anwendung gesetzlicher Zwangs¬
maßnahmen in Deutschland nicht notwendig ist,
wenn es sich um die Verteidigung von Dasein
und Ehre des_  Vaterlandes handelt , gleichviel
ob durch Arbeitsleistung im Heimatheer oder
durch Hingabe von Blut und Leben im Kampfe
an der Front . d , K.

geständnisse , die den Reedern einen ausreichen¬
den Gegenwert für die etwaigen Verluste bieten
sollen , nicht wieder ausgenommen.
Die Reeder stehen auf dem Standpunkt , daß
sie unter den heutigen Verhältnissen anch dann
die Fahrt nicht wieder aufnehmen können , wenn
die Versicherungssrage geregelt werde , da die
bisherigen Ergebnisse der Seesperre gezeigt
haben , daß das Risiko ein zu
großes  ist.

Die silbernen Kugeln.
,New York American ' erklärt in einem Leit¬

artikel , daß die Engländer 76 Millionen
für Propaganda in neutralen Ländern
ausgegeben haben , den größten Teil davon
wahrscheinlich in den Ver . Staaten.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Die Nachhntkämpfe an der Anere.
Nach einer Reuteimeldung berichtet die

Morning Post ' aus dem englischen Haupt¬
quartier , daß nichts mehr von G o m m e -
court  übriggeblicben sei. das einen Teil der
ursprünglichen dcullchen Linie bildete , außer den
Fuudamemen des Schlosses , in dem unterirdische
Säle standen , groß genug , um halbe Bataillone
zu beherbergen . Weiter heißt es : „Der Schloß¬
garten ist gänzlich verschwunden in einem Netz
von Schützengräben . Die Nachhulkämpfe , um
den allmählichen Rückzug der Deutschen zu
decken, sind ziemlich heftig . Nur auserwählte
Soldaten sind für diese Aufgabe herangezogen.
Sie waren in Haustrüuimern versteckt und hatten
Nahrung für vier oder fünf Tage Bei sich.
Jedes Gebäude , das der englischen Infanterie
einen Zufluchlsort darbieten konnte , war zerstört
Mehrere Versuche waren gemacht , um die Wege
zu unterminieren , und Fallen waren gestellt,
die Bomben enthielten . Die englischen Truppen
setzten ihre Aufklärungsarbeit fort in einem
dichten Nebel , der die feindlichen Streitkräste
den Augen entzog und die Fliegertäligkeit un¬
möglich machte ."

All -Englauds einheitliche Wehr¬
organisation.

Die ,Köln . Zig . ' meldet von der italienischen
Grenze : Nach einem Mailänder Bericht des
.Berner Jntelligenzblattes ' soll dem nächsten in
London zusammentretenden Großen Rat u . a.
vorgeschlagen werden , ' für England , die Kron-
länder und die Kolonien einen einheit¬
lichen Wehrplan  zu schaffen. Dieses
Shstenl soll sich auf Flotte und Landheer er¬
strecken, und soll England in Zukunft auch die
militärische Oberhoheit zu Lande sichern.
Australien und Kanada hätten bereits zuge¬
stimmt.

haben , und daß überhaupt die Behandlung:
England eine bessere- ist. Das schließt nicht aß
daß auch die Engländer viele unterer Gesänge »'!
unmittelbar hinter der Front im Feuer ff .
schäsligen . Deshalb ist Gleiches mit ® Iei<% ai § Ltr
vergolten worden . Wir wissen weiter,
deutsche Gefangene in französischen HafensM lchrZ
durch die Engländer unter ungünstigen VerhPz ‘
mnen zu übertriebenen Arbeiten angehal kaimtm̂ n
werden . Aus diesem Grunde haben wir an tat «ipw
stimmten Stellen der Front auch englische 6 einer sv
fangene in die gleiche Lage versetzt . ' S - fi andern ™»,
nach der Erklärung des v -Boot -Krieges haktcmm,,™* '
wir die englische Negierung wissen lassen , SßocBenWTf
eine etwa eintretende Sonderbehan ! ,
lung unserer tapferen V - Boo ^ ; . Ter
Kämpfer  von uns sofort mit ähnlichen J u,
nahmen würde beantwortet werden . m, le, ,,e

» « - - » » fttans SÄ
'st nicht viel zu sagen . Manches ist hier unkl« * Den,
Ob die traurigen Verhältnisse in der MurinMber die
bahn vollständig geklärt sind , steht noch bflÜMleae s
Ewige Fliegeroffiziere von uns schmachten naschen Rea
immer in Ketten in einem Kerker . Es soll ak Budgetkon
nicht verschwiegen werden , daß trotz alledem >kiekündiat
Rußland an vielen Orten die Verhältnisse Landtage
besser als schlechter geworden sind . Das ist i 'ninifterSlallet Ui» lUjUHijiei yejiUHueii jino . L)as m » 'Misters
danken der hingebenden Tätigkeit des schwedisK kaum anri
und dänischen Roten Kreuzes . Ich fann J verändert

Deutfcber Reichstag,

Wirkungen des RI-Boot -Krieges.
Zeitungsnachrichten zufolge hat der englische

Marineminister Sir Edward Canon im Unter¬
haus , um seine Hörer über die Bedeutuna des
uneingeschränkten v -Boot -Krieges zu beruhigen,
einige Ziffern genannt , aus denen die Gering¬
fügigkeit der bisherigen Leistungen der deutschen
v -Boote hervorgehen soll . Er hat einer Zahl
von 134 britischen , verbündeten und neutralen
Schiffen , die in der Zeit vom 1. bis 18 . Februar
verienkt worden seien , gegenübergestellt , daß
während desselben Zeitraumes 6075 Schiffe in
englischen Häsen eingelausen und 5875 Schiffe
aus diesen Häfen ausgelaufen seien . Dem¬
gegenüber wird halbamtlich erklärt : Diese Dar¬
stellung leidet zunächst an dem Grundfehler , daß
die Zahl von 134 Versen kt en Schiffen
falsch  ist und vielmehr erheblich hinter der
Wahrheit zurückbleibt . Es liegen Gründe vor,
die dem Admiralstab bekannten Ziffern nicht zu
nennen , wir müssen uns vielmehr damit be¬
gnügen , daß , wie gesagt , die Zahl von 134
längst nicht den Tatsachen gleichkommt . Nach
der englischen Rechnung würde der Durch¬
schnittstonnengehalt der Schiffe 300 Tonnen
betragen , eine Ziffer , die die innere Unwahr¬
haftigkeit der englischen Darstellung beweist.

(Orig .-Bericht .) Berlin . 1. März/
Das Ereignis der heutigen Sitzung war die

große Rede des pr eu ß . K ri e g s mini st er s
v. Stein,  der im Anschluß an eine Anfrage
über das Los unserer Gefangenen in Feindes¬
land u . a . folgendes ausführie:

Der Feind bemüht sich, unsere unglücklichen
Kameraden an Leib und Seele zu bedrücken.
Die Freiheiten , die ivir den Gefangenen in
unseren Lagern durch Betätigung von Kunst,
Wissenschaft , kurz in allem , was ihnen lieb und
gewohnt war , haben angedeihen lassen , kennt
man in Frankreich nicht . Daher haben wir
diese Freiheiten in unseren eigenen Gefangenen¬
lagern abgeschafft . Tausende von Gefangenen
müssen unmittelbar hinter der französischen
Front

im Feuer unserer eigenen Geschütze
arbeiten . Wir haben Gegemnaßregeln ergriffen
und französische Gefangene in dieselbe ' Lage
hinter unserer Front gebracht . Das wird fort¬
gesetzt, bis sich der Feind entschließt , unsere
Forderungen zu ersüllen , die Gefangenen fünfzig
Kilometer hinter die Front zurückzuziehen . Das
Gemeinste ist aber , daß gerade in der letzten Zeit
unsere Gefangenen unmittelbar nach der Gefangen¬
nahme mit allen Mitteln gequält
wurden , um Aussagen über militärische Verhält¬
nisse zu machen . Von diesem schauderhaften
Los werden in erster Linie Offiziere und Unter¬
offiziere betroffen . Man sperrt sie tage¬
lang in käfigartige Behälter  und
läßt sie tagelang hungern , um sie mürbe zu
machen . Es fällt uns nicht ein , dem Feind auf

dem Schicksal unserer Gefangenen nicht vorW * 9T„ f
st̂ n , ohne der ' ; t^ z hall

Verschleppten aus Ostpreußen und des sich zberei
Reichslanden ' die Besinn

zu gedenken . Dort mögen sich noch griM glicht
Tragödien abgespielt , ha '"ui als bei unseren Ä M von
fangenen . Als vor kurzer Zeit belgische ArbeN Verhältnis
und Einwohner nach Deutichland zu Arbeits Deshalb e:
übergesührt wurden , erhob sich im Ausland f( dingend ■
Sturm der Entrüstung , und auch bei uns fr * Auf
man dazu nicht geschwiegen . Die Belgier °mis wurl
unsere Feinde , und mancher von ihnen !»>> Ostprei
aus sicherem Versteck seinerzeit auf unfr Mäßigen S
Truppen geschossen haben . Da stehen lfr Mit
meine ostpreußischen und elsässischen Landl von gelan
leute viel näher . Leider konnten wir öj wiigsbezn
rade für diese Unglücklichen bisher nur vs
Wenigste erreichen . Frankreich versteckt fr * « „r.
hinter allen möglichen Ausreden . Aus Rußla » den sruf|
lollte dieser Tage eine Schwester zurückkomH kanzl»
und 50 Kinder mitbringen . Sie ist aber fr ~
leeren Händen erschienen . Ob die zwÄ
Schwester , die in den nächsten Tagen komi»
mehr Glück 'haben wird , weiß ich noch m
Unsere unglücklichen Kameraden in Feindeslas

(Aut »« r - . r : rx . . . . c . r *v ?»■ jj
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diesem Wege zu folgen ; aber es ist der Front
anbesohlen , daß Pie dort gemachten Gefangenen

Die Gefahr ist zu groß.
Der Schiffsverkehr  zwischen Schweden

und England wird trotz der englischen Zu¬

einige Zeit zurückgehalten und in ähnliche Lage
versetzt werden . Nur

„Gemeinheiten begehen wir nicht ."
Ich bin mir bewußt , daß die scharfen Maß¬
regeln , die als Gegenmaßregeln angeordnet
sind, nicht immer von allen Organen mit der¬
selben Schärfe zur Ausführung kommen . Die
deutsche Gutmütigkeit , die sich bisweilen zur
Gefühlsduselei verdichtet , kommt dabei zuni
Vorschein . Der Kriegsminister führt einige
Fälle an , in denen lriegsgefangene feindliche
Offiziere besondere Vergünstigungen und Frei¬
heiten genossen hatten und erklärt , daß er
solches Vorgehen untersagt habe . Dann fährt
er fort:

Wh "?!,

In England liegen die Dinge anders.
Es muß anerkannt werden , daß die Eng¬
länder in vielen Fällen Mißstände abgestellt

leiden schwer, seelisch und körperlich , weil
fürchten , man hätte sie zu Hause vergessen u|
mache ihnen sogar Vorwürfe . Wir ' wofr
keinen Zweifel auskommen lassen : 2B]
danken unfern Kameraden für d fr
sch w ere O p ser , d a s auch sie in ihrff
Lage für ihr Vaterland brrngef
Es sind nicht immer gerade die schlechtes
Soldaten , die gefangengenommen werden . 0
wegen der äußeren Ehren und Auszeichnung
die wir ihnen jetzt nicht zuteil werden lal'fr
können , sollen unsere Gefangenen unbesoE
sein . Wenn sie nach Beendigung des Kriegs
in unsere und ihre Heimat zurückkehren werdck
dann werden wir ihnen auch diese äußersi
Zeichen unserer Anerkennung nicht versagen , i

Nach dem Kriegsminister nahm Äfr
Mayer-  Kausbeuren das Wort und behandch
eingehend nach einmal die

Abg . S e y d a (Pole ) wandte sich gegen fr
Verkehrssteuer und gegen die Kohlensteuer . )

Abg . Keil (Soz .) erklärt , daß wir mit de«
Bedingungen seines ehemaligen Parteigenosse
Ledebour zu keinem Frieden kommen ' würdsi
und unterzieht daun die Steuervorlage eins
heftigen Kritik.

Abg . S t r e s e m a n n (natl .) behandelte'
längeren Ausführungen die Zustände in dfr
Gewerkschaften . Der Geist der UnduldsauH
treibe in ihnen sein Unwesen . Die Wirtschaft
friedlichen (gelben ) Gewerkschaften iverden »fr * *
den anderen Gewerkschaftsrichtungen boykoltt jj» ..
und von dem geplanten nationalen Zusammen eiur)
schluß der Gewerkschaften ferngehalten . über ’

Darauf vertagte sich das Haus . a u s f
i Eng,ni
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Drohnen.
4J Roman von M . Berger.

(Fortletzmig.)
„Nun, * meinte die Komnierzienrätin achsel¬

zuckend , „ man muß die Menschen nehmen , wie
sie sind , alles andere verdirbt die Laune . "

„Es muß doch Unterschiede geben ; wir
können doch nicht alle Millionäre sein ; das
wissen auch die Arbeiter , die übrigens gar nicht
so schlimm sind , wie wir alle denken . "

«Es sind die Aufwiegler nur , Fräulein
Hedwig , die ich fürchte und hasse , die haben den
Übermut grobgezogen , ich weiß es wohl . Unsere
Sozialreform ist Gift für diese Gesellschaft.
Den Arbeiter können wir zusriedenstellen , den
überzeugten Weltverbesserer nicht , denn die
ganze soziale Frage ist eine Lohnfrage . Ich
bin nur der Meinung , daß die Gesellschaft ver¬
pflichtet ist , mit den Vorurteilen , dem Drohnen¬
tum aufzuräumen , und sich dem Geist der Neu¬
zeit zu erschließen , dann ist viel getan !"

In diesem Augenblick meldete der Diener
Herrn von Hupfer , der sich im Hause seiner
Tante stets melden ließ , jobalb er erfahren
hatte , daß Besuch da sei.

4.
Doktor Fallers Antlitz verfinsterte sich, als

der ihm persönlich widerwärtige Schwestersohn
der Kommerzienrätm gemeldet wurde ; ihm , dem
Manne der Arbeit , war der unbedeutende,
blasierte Mann verhaßt.

Paul von Hupfer schrill rasch auf seine
Tante zu und zo « ihre Hand an seine Lippen:

„Gnädigste Tante sehen superb aus!
schnarrte er . dann wandte er sich an Hedwig,
die er vertraulicher begrüßte , vielleicht gerade
deshalb , weil er wohl wußte , daß seine schöne
Cousine seine Huldigungen mir ungern eni-
gegennahm . Je offenkundiger ihm Hedwig ihre
Verachtung bewies , desto aufmerksamer wurde
Herr von Hupfer.

„Cousinchen , du bist majestätisch wie die
Sonne Brahmas , wenn sie über den heiligen
Fluten des Ganges erstrahlt ."

Hedwig lächle laut auf , der Doktor be¬
grüßte Herrn von Hupfer mit einer zeremoniellen
Verbeugung.

„Die Drohne , wie sie leibt und lebt, " sagie
er sich und seine Blicke begnelen denen Hedwigs,
die seine Gedanken erraten haben mochte , denn
sie lachte wieder begeistert auf.

„Hedwig , du lachst ? " meinle Herr Hupfer
etwas verlegen.

„Herr Dollar , ich erriet nämlich ihre Ge¬
danken, " wandie sich Hedwig halb erklärend,
halb entschuldigend an Dollar Faller . „ Sie
dachten an die Drohne , nicht wahr ? "

Der Doktor wehrte lächelnd , während die
Kommerzienrütin ihre Tochter mit einem vor¬
wurfsvollen Blick streiite . Herr von Hupfer
nahm achselzuckend Platz . „Drohnen ? " fragte
en „Ach so, sind Bienen , die nicht arbeiten.
Me kommen jetzt die hierher?"

„Das möchte ich auch wissen, ' meinte trocken
der Doktor.

Hedwig lachte , auch die Kommerzienräiin
lächelte.

Herr von Hupfer lvielte den Unbelanaenen.

doch warf er dem Doktor , den er gründlich
haßte , einen giftigen Blick zu.

„Cousinchen erlauble sich kleine Anspiellingen,"
schnarrte er . „na , bin so zufrieden . Dröhnen
sind angenehme Schwerenöter , stagen nicht viel,
was Arbeilsbienen von ihnen halten , so lange sie
der Königin gefallen ."

„Auch ein Trost , nicht wahr , Herr von
Hupfer ? "

„Nicht so ganz , Herr Doktor , haben auch
Stachel , können stechen."

„Das stimmt nun nicht, " meinte Doktor
Faller mit verbindlichem und doch malitiösem
Lächeln . „Die Drohne hat keinen Stachel I"

„Die ich meine , wohl, " meinte Herr von
Hupfer , „wir werden es ja erleben I"

„Nun , was gibt es neues in der Gesellschaft,
Paul, " wandie sich die Kommerzienrätin , in der
Absicht, dem Gespräche eine andere Wendung
zu geben , an ihren Neffen.

„Werde nächstes Nennen auf Lola miimachen,
gute Chancen , in der Tat , wie Trainer ver-
sicherle. Setze alle Hoffnung darauf !" erwiderte
Herr von Hupser und machte es sich in seinem
Sessel bequem.

„Du wirst so lange miirennen , bis du eines
schönen Tages den Hals gebrochen hast, " meinle
Hedwig.

„Ob dieser Tag ein schöner für mich ist,
möchte ich bezweifeln, " lachte Herr von Hupser,
„sv'n Rennen ist allerdings ebenso sehr Genicks-
als Glückssache , Cousine . Wer nicht wagt , nicht
gewinnt ! Vor einer Stunde hätte bald Malheur
gehabt . Schneidigen Trab mit den Füchsen an¬
geschlagen . Biester schrammten ab und durch . 1

beinahe Kinder überfahren , hielten erst mill ^ f
in dem Felde vor einer großen Slrohdieme ."

„Slloh vor Siroh l" murmelte der
in den Bart.

„Du fährst viel zu rasch : es gibt noch c*1;
Unglück 1* warnte Frau Lang verweisendes
Tones.

„Rasse wo Raffe ist, " entgegncte der Ansi '̂
redete leichthin . „Habe Unannchmlichkeiien
habt , zweite Neuigkeit : Stallknecht eigenhä »d>E
mit der Reitpeitsche zur Raison gebrachi . E
geht hin und denunziert mich. Reiner Sozi »')
demokrat ! Selbst nicht einmal herrichaftlich^
Stall ^ wird von der neuen Lehre verschont !" ,

' " gefallen lasse » " '„Würden Sie sich das ^ _ ,
fragte der Doktor anscheinend harmlos;
von Huber verstand den Hieb wohl . , ,,

„Infamer Federfuchser l " murmelte er in sfr
hinein , laut meinte er dann und tat , als häifr
er den Doktor nicht verstanden : „ SozialdeM!
kralle im Stall ? Niel Kerls parieren uM
mehr , liegt etwas in der Luft !" , !

„Was hat dein Stallknecht denn verbrochen?
fragte die Kommerzienrätin.

„Anordnung nicht befolgt , gnädigste Tail ' fr
eigenen Kopf durchgesetzt . Lkerls haben zu (R
horchen , nicht zu denken , das sollen sie &el i
Federfuchsern überlassen . "

Die Blicke Hedwigs und des Doktors
gegneten sich wieder . „ Wie sich die beidfr
verstanden ; aha , die Drohne sticht, " dacl»°
Hedwig.

„Könntest du nicht milder mit dem Manfrfr-
rimgehen , der arme Mensch ist doch sonst
willig l" sagte Hedwig zu dem Vetter.
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nichts Politifcbe Rundfcbau*
efang « Deutschland.
'Ri * Jn der letzten Sitzung des Bundes-
■, tu a § gelangten pr Annahme eine Änderung
(w +shb 6? Verordnung über die Regelung des Ver-
E2 §>rs mit Web - ukw. Waren vom 10 . Juni und

kiill, Dezember 1916 , der Entwurf einer Be-
nge »aMintmachung über Manganerze und Eisenerze
»e a « nnt niedrigem Phosphorgehalte , der Entwurf

' Rohzucker und:i^jJ '!net  Bekanntmachung ' über vtoyzucrer uni
Äckerrüben usw . und der Entwurf einer Be

es IQIimmnrrninft NN»,- ©rmifmiVif'rfirlif'riinn unddL"'"machung
fjaiiti 0tI}enW e w

über Krankenversicherung
während des 5krieges.

Boo ^ . ? Der Reichstag , der am 20 . März
en M " keder zusammentritt , wird dann sofort die

weite Lesung des Reichshaushalts beginnen.
-MN hofft damit den Etat rechtzeitig , d . h . bis
zuin 1. A^ il fertigstellen zu können,

r lim * Dem Reichstag wird demnächst eine Vorlage
>!um über die Vereinfachung der Rechts-
' »e  zugehen . Die Vorschläge der preußi-
-en iWqen Negierung , die der Justizminister in der
sou a^ udgetkoinmission des Abgeordnetenhauses an-
idem i gekündigt hat , haben inzwischen im bayerischen
sse e?̂ Landtage Widerspruch , auch seitens des Justiz-
s Mwinisters Thelemaun gesunden . Es ist daher
ledlsM wum anzunehmen , daß der Bundesrat sie un-
ann 1 "ttändert an den Reichstag gelangen läßt,
wru , * cine  Rundfrage des Deutschen Handels-

' Wes haben die amtlichen Handelsvertretungen
d de» iitz übereinstimmend dahin ausgesprochen , daß

i “ le Bestimmungen über die Schadenersatz-
grMskUchi  der P o st v er  w a l t u n g bei Ber-

ren A wst von Paketen den heutigen wirtschaftlichen
Arbeit ^ erhsituissen nicht mehr entsprechen , und daß
slrbem ^ shalb eine neue Fassung dieser Bestimmungen
and (■"Ongend geboten ist.
ns q * Auf Veranlassung des Kriegsernährungs-
ier pj ®Wi§ wurden die gesamten O st s e e h a f f f i ! ch e
u w>! Ostpreußens  zur Verbilligung und glcich-

unsts «uäßigen Versorgung der Bevölkerung des Reiches
n A Fischen beschlagnahmt.  71,7 % da-
Land -s von gelangen nach Groß -Berlin und den Regte-

" ^ ngsbezirken Potsdam , Posen und Oppeln.
Frankreich.

, * Besondere Beachtung widmet der ,Temps'
Äußerungen des deutschen Reichs¬

kanzlers  über den Un terseebootkrieg.
Diese seien geeignet , den Kriegseiser aller Par¬
ken bis zur Siedehitze zu steigern . Deutsch¬

land habe sich in die sich selbst gestellte Auf-
gabe eines Befreiers der Neutralen von der
englischen Seetyrannei so stark hineingelebt , daß
°er Ausruf Bethmanns , er sei sicher, den Dank
f er  Neutralen zu verdienen , kaum mehr be-
stenidend sei. Die Zukunft werde die Stuf*
«cirung darüber bringen , in welcher Form dieser
Dank der Neutralen sich betätigen werde . —
M übrigen äußert sich die Pariser Presse auf-
wllend zurückhaltend.

Italien.
^ * In der Kammer wurde über den Frie-
JJ ) ?. a rt t r a g der Sozialisten  ab-
K 'wnnit. Der -Friedensantrag betont die
N 'erjge wirtschaftliche Lage des Landes,
i‘ e Äe sofortige einschneidende Änderung

auswärtigen Politik und der Kriegs-
Mi 'k sowie eine schleunige Einleitung der
miedensverhandlungen erheische . Ohne den
Meden sei die künftige lvirtschaftliche Entwick-
M Italiens - wachsenden Gefahren ausgesetzt.
Mnisterprästdent Boselli  erklärte darauf,
ivoermann im Hause wolle best Frieden , aber
‘Il | f 11 rtYl «. krtu /r̂ rtli A Srtl

—

und Fischgeräten für die dänische Fischerei.
England und Deutschland sollen je 50 % er-
halten . Es dürfen bis zu 50 000 Tonnen
Fisch sämtlicher Sorten jährlich ausgeführt
werden , nachdem der eigene dänische Verbrauch
gedeckt ist.

Rußland.
* Petersburger Blättern zufolge . hat der

Kommandant des Petersburger Militärbezirks
bekanntgegeben , er habe in Erfahrung gebracht,
daß die Arbeiterverbände  eine große
regier » ngsfeindlicheKundgebung
vor dem Dumagebäude planten . Er warnt
deshalb vor Handlungen , die verhängnisvolle
Folgen nach sich ziehen könnten . Personen,
die sich fälschlich als Dumamitglieder auSgaben,

111 -.-

unbeschränkte Vollmacht (auf neun Monate ) zu
geben . _ _ _ _ _ _ _

Ton Nab und fern.
Explosion eines Feldposipakets . Auf

dem Postamt am Lehrter Bahnhof in Berlin
explodierte in der Packkammer beim Sortieren
ein Feldpostpaket ; ein Postaushelser erlitt hier¬
bei Verletzungen an Brust und Beinen . Wie
sich herausstellle , lvar ein Zündkörper in dem
Paket gewesen und durch die Erschütterung beim
Sortieren zur Explosion gebracht worden . Es
kann nur nochmals dringend darauf hingewicsen
werden , daß die Versendung von Zündstoffen,
welcher Art sie arich sind , strengstens verboten

Januar - Februar

Das Anwachsen der Schiffsverluste,
in Br.Reg.To

1916 . ^

März -ApriJ
432000

Mai - Juni
219000

Juli - August
273 779

«

September Oktober
254600 293500

November Dezember
408500

Insgesamt 2634879

Januar

415500

soll setzt einmalig ein Pfund Kartoffeln an die
Bevölkerung im März zur Verteilung gelangen,
und zwar zu einem Höchstpreise von 7 h  Pf.
In Hamburg hofft mau , daß diese »Gabe nur
der Vorläufer einer baldigen größeren Abgabe
von Kartoffeln ist.

23 000 Mark Kleingeld gehamstert.
In Weimar wurde bei einer Geschäftsfrau ein
Betrag von 23 000 Mark in , allen möglichen
kleinen Münzen aufgefuliden , die Summe wurde
zunächst beschlagnahmt , und zwar aus dem
Grunde , weil Steuerhinterziehiilig vorliegt.

Ein Gottesurteil . Der Kapitän Martin
des berüchtigten englischen Fischdampiers „ King
Stephen " , der , wie noch in aller Erinnerung,
die Rettung der in höchster Seenot befindlichen
Mannschaft unseres Marineluftschiffes „L 19
am 2 . Februar 1916 in der Nordsee , obwohl
er dazu in der Lage gewesen wäre , ablehnte,
ist , wie die ,Daily Mail ' miiteilt , unlängst an
Verfolgungswahnsinn gestorben . Martin erhielt
von zahlreichen Engländern , die im Gegensatz
zur englischen Regierung und anderen Stellen
sein Verhalten mißbilligten , viele Drohbriefe,
die den Ausbruch geistiger Umnachtung zur
Folge hatten . . _ „ . „

Der Kohlenmangel tn .polland,
Holland mußten dieser Tage wegen Kohlen¬
mangels 16 industrielle Betriebe , die zusammen
2000 Arbeiter beschäftigen , stillgelegt werden.

Ein Moskauer Theater niedergebrannt.
Wie aus Königsberg gemeldet wird , ist in
Moskau das Kaiserliche Neue Theater (Theater
Neslobin ) bis auf die Grundmauern nieder¬
gebrannt . Der Schaden wird auf über eine
Million Rubel geschätzt._ _

439500

Die feindlichen und neutralen HairdelHoticn
haben tut oergangencn Jahr einschließlich des
Januar 1917 einen Gesamwcrlust von 2 634 879
Tonnen erlitten . Die Verluste stellten sich in den
Monaten Januar - Februar 1910 auf 238 000
Tonnen , März -April auf 482 000 Tonnen , Mai-

Juni aus 219 000 Tonnen , Juli -August auf 273779
Tonnen , Sevtcmber auf 254 600 Tonnen , Oktober
auf 293 500 Tonnen , November auf 408 500 Tonnen,
Dezember auf 415 500 Tonnen . Im Januar 1917
stellten sie sich auf 439 500 Tonnen . Das sind
Zahlen , die unseren Gegnern zu denken geben sollen.

. 7. nach einem Siege an der Seite der Ber-
oundejen . Er verlangte darum eine Zurück-
Nellung des Antrages um ein halbes Jahr und

die Berlrauensfrage . Darauf erfolgte
~ ' ' * der

stellst
die

w , Abstimmung . Der Friedensantrag
^vzialisteu wurde mit 258 gegen 31 Stimmen
" "gelehnt . Nach dem .Corriere della Sera ' ver-
'bß vor der Abstimmung eine große Anzahl

nvn Abgeordneten den Saal.

^ Dänemark.
.. Nach langen Verhandlungen ist es der

ramschen Regierung gelungen , eine U b e r -
? 1ukunft  mit England und Deutschland
«wer eine Verteilung der dänischen Fisch
p u s f u h r narb beiden Ländern zu erzielen.. - -isuhr nach
England erlaubt

beiden Ländern ' zu erzielen,
die Einfuhr von Petroleum

suchten die Arbeiter zum Aufruhr auszustacheln
und hätten diesen sogar Waffen geliefert.

Amerika.
-Viele Mitglieder des Kongresses der

Per . Staaten  sind unzufrieden mit Wil¬
sons Forderung  nach unbegrenzter Macht¬
befugnis , so daß er wahrscheinlich mir eine be¬
grenzte Vollmacht zur Bewaffnung der Dampfer
erhalten wird , wobei jedoch die Schwierigkeit
besteht , daß keine Geschützbedienungen zu erlangen
sind , wenn die Kriegsmarine dazu nicht Mann¬
schaften abgibt . Alle Zeitungen stimmen darin
überein , daß diese Stellungsnahme nicht zu
einem Kriege führen könne , wenn Deutschland
den Krieg nicht etwa wünsche . Bryan , der in
Washington eintraf , forderte feine Anhänger auf,
die Bollmachten des Präsidenten zu bekämpfen,
und tritt gegen die Beivaffnung von Munitions-
transportschiffen auf . Der Kongreß ist in seiner
Mehrheit durchaus abgeneigt , dem Präsidenten

ist und für den Absender schwere Strafe nach
sich zieht.

Die amerikanischen Arzte in Graudenz,
die Anfang Februar nach Abbruch der diploma¬
tischen Beziehungen zwischen Amerika und
Deutschland Graudenz verlassen haben , sind
nach Graudenz znrückgekehrt und haben ihre
Tätigkeit im dortigen Lazarett ausgenommen.

Städtisches „ Papier - Notgeld " . Die
Stadt Magdeburg beabsichtigt , um der immer
fühlbarer werdenden , zum großen Teil auf
„Silberhamstcrei " zurückzusührenden Knappheit
an kleinen Zahlungsmitteln nach Möglichkeit
entgegenzulreten , im Einvernehmen mit der
Regierung die Ausgabe von 1 Million 50 Pf .-
Scheinen als „Notgeld " .

Ein Pfund .Kartoffeln in Hamburg.
Von dem Karloffelvorrat , den das hamburgifche
Kriegsversorgungsamt nach der Periode starken
Frostes bis setzt heranzuschaffen imstande war,

Kriegserergnisse.
24 Februar . Englische Erkundungsvorstöße an

der Artois -Front abgewiesen . An der Somme
werden einzelne verschlammte deutsche Gräben
den Engländern überlassen . Französische An¬
griffe bei Nipont scheitern , ebenso bei Avo-
court . „ ,. r

25 . Februar . Englische Vorstöße zwrfchen Ar-
meniröres und Arms abgewiesen . Ein
französisches Lenklustschiff wird durch Abwehr¬
feuer im Walde bei Saaralben brennend zum
Absturz gebracht . Die 14 Mann betragende
Besatzung wird getötet . — Rnssiche Angriffe
am Tatarenpaß abgewiesen.

'26 . Februar . Erneute englische Erkundungs¬
angriffe bei ArmenAres gescheitert , ebenso
französische bei Cernay in der Champagne.
Unsere Gegner verlieren im Westen 8  Ftug-
zeuge , darunter zwei bei , einem erfolgloseir
Fliegerangriff im Saargebiet . — Ein weiterer
russischer Angriff am Taiarenpaß mißglückt.

28 . Februar / Englische und französische Angnffe
an verschiedenen Stellen der Westfront abge¬
schlagen . — In den südlichen Waldkarpathen
beiderseits der Valeputnastraße werden mehrere
russische Höhenstellungen erstürmt ; 12 Offiziere,
über 1300 Mann gefangen . 11 Maschineir-
gewehre , 9 Minenwerser erbeutet . — Italieni¬
sche Angriffe bei Paralovo brechen verlustreich
zusammen . „ . _

1. März . Englische Angriffe bei Transloy und
Sailly teils durch Feuer , teils im Nahkampf
abgewiesen . — Die Russen erleiden bei einem
Versuch , die verlorenen Stellungen , an der
Valeputna -Straße wiederznerobern , eine neue
Niederlage . _ _ _ _

«Bencbteballe.
Berlin . Eine hiesige Einwohnerin ist wegen

Abgabe von zwei Brolkarten an eine drille Person
vom Aniisgericht Bcrlin -Btitte mit einer Geldstrafe
von 40 Mark , im Nnvermögenssalle 8 Tagen Ge-
sängnis und die Abnchmerin der Karten mit 20 Mark
Geldstrafe oder 4 Tagen Gesüngnis rechtskräflig be¬
straft worden.

Bamberg . Das hiesige Schöffengericht ver¬
urteilte den Bürgermeister und Brauereibesitzcr
Schrnefer aus Biiscndorf , der an den bekannten
bayrischen Atalzschicbungen erheblich beteiligt war,
zu 4000 Mark Geldstrafe oder 400 Tagen Gefäng¬
nis . Er Halle an den Kaufmann Schaar in Erfurt
42 Zentner Malz , den Doppelzentner , zu 170 Mach
verkauft und insgesamt einen Reingewinn von 15 000
Mark erzielt K
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. . »Stecken alle unter einer Decke, ' entgegnete
°Mer und kniff das Monokel vor das linke
'B9e . „Dienstmädchen bildet sich heutzutage
"st sie sei ein Rittersräulein , die Diener sind

wuni zu befriedigen , wechseln Herren wie unser¬
es Hunderlmartscheine . Wenn ich Kanzler
^are , wüßte , was ich zu tun hätte , moderne
^matsmänner haben nur Sympathie für die
^wiments der Bluse , nicht aber für Ge-

~ »Da hören Sie es . Herr Doktor I" wandte
Hedwig an den Doktor , der mit Behagen

°en Rauch seiner Havanua eiusog . Der Doktor
ruckte mit den Achseln.
.. »Kennen Sie das Volk , kennen Sie dessen
weale Bestrebungen ? “ wandte er sich an Herrn

Hupfer . Dieser blickte auf und antwortete
em  kurzes „Ja !" Der Doktor lächelte.

sg^ »unb die wärenfragte  Hedwig ihren

. "Hundertmarkscheine / antwortete dieser trocken
und drehte sich in aller Gemütsruhe eine
Zigarette , dann blickte er aus . „Idealismus
urgt heuizuiage im Magen ; wenn er Kartoffeln
verdaut , knurrt er nach Fleisch , hat er Fleisch,
rnurrt er nach Sekt und Austern . Und so weiter
uno so weiter . Ist ein Vielfraß , moderner
Idealismus , kennen wir ."

" ^ vas Wahres liegt darin , Herr Doktor,"
^ , Kommerzienrätin den Fabrik-

ihres Neffen teilte sie die Ansichten
»Gewiß , gnädige Frau, " beeilte sich der

^vttor zu erwidern . „Wir tragen dem auch
Rechnung ; wir hüten uns wohl , den

kleinen Finger dort zu reichen , wo man die
ganze Hand will . Wir faffen den Stier bei den
Hörnern ." ^

„So lange er still hält ; wenn er aber brüllt
und den Sand scharrt , ist Holland in Not.
Kennen wir ." .

„Aber Paul , von Politik versiehst du doch
sehr wenig ."

„Nun , gerade soviel , schöne Cousine , wie man
zum Leben und Amüsieren braucht . Leben und
leben lassen ist meine Parole !"

„Leben und uns leben lassen, " wandte der
Doktor ein , „wollten Sie wohl sagen wenigstens,
so spricht der moderne Egoismus ."

„Der Drohne ! Reden Sie nur aus, " sagte
Herr von Hupfer und blickte in verletzender Weise
an dem Doktor vorüber.

' „Du warst nicht gemeint, " beruhigte die
Kommerzienrätin , der es höchst fatal gewesen
wäre , wenn das Verhältnis zwischen ihrem
Neffen und dem Fabrikdirektor zum offenen
Bruche geführt hätte . Sie war es , die ihrem
Neffen nicht dringend genug Vorhalten konnte,
daß er in seinem eigenen Interesse dem Doktor
nicht freundlich genug begegnen könne , denn sie
abnte nicht , daß ihr Neffe den Doktor als be¬
günstigten Nebenbuhler hasse.

„Ja , Tante, " versetzte jener mit leichter Der-
bengung und lächelnd , „bin einmal zum Leben
geboren . Muß auch Menschen geben , nicht , Herr
Doktor , die , wie Sie sagen , anderen schlechtes
Beispiel sind ."

Doktor Faller hielt es für unter seiner Wurde,
Herrn von Hupfer ernst zu nehmen , er begnügte
sich, mit spöttischem Lächeln ru erwidern:

.Sie sind sehr deutlich , Herr von Hupfer !"
„Sehr verbunden, " versetzte dieser säst brüsk.

„Werden viel beneidet , man ärgert sich über uns,
weil man gerne Drohne sein möchte . Kenne die
Menschen , Herr Doktor !"

Er hatte recht ; er kannte die Menschen,
vielleicht besser als der Fabrikdirektor selbst, der
zu sehr Dichter und Denker , aber zu wenig
Pessimist war und daher auf ein ehrliches Ge¬
sicht zuviel gab . Nicht , daß der Doktor keine
Ursache gehabt hätte , sich über Undank und Ent¬
täuschungen zu beklagen , aber er war zu groß
angelegt , um den Menschen das anzurechnen,
was ihm der einzelne angeian.

Doktor Faller meinte daher einfach:
„Sie kennen die Menschen nicht , Herr von

Hupfer I"
„Bin neugierig, " zuckte Herr von Hupfer die

Achseln.
„Der Wert der Menschen steigt mit ihren

Leistungen , mit ihrer Arbeit ."
„Unterschreibe es Wort für Wort , Herr

Doktor , Arbeit ist Zierde des Bürgers , von
seinen Renten leben aber noch besser. Wir sind
einmal so."

„Du bist in der Tat unverbefferlich , Paul !"
lachte die Kommerzienrätin und schenkte dem
Neffen das leergetrunkene Glas wieder voll.

Hedwig stellte sich entschieden auf die Seiie
des Doktors . „In seiner Arbeit ruht der Wert
des Menschen , vor allen Dingen aber der Wert
des Mannes !"

„Sein Geld nobel unter die Leute bringen,"
lachte Herr von Hupfer leicht ans und zerstieß
den Zigarettenstummel im Aschenbecher , „ist auch

eine Arbeit , gnädigste Cousine . Es gibt aber
Menschen , die mit ihrer Arbeit renommieren;
meint doch jeder Steinträger heute , die Welt
ginge aus dem Leim , wenn er nicht arbeite ."

„Der Mann verdient sich sein Geld !" ver¬
setzte Hedwig hartnäckig.

„Hier liegt der Hase im Pfeffer, " sagte setzt
Herr von Hupfer mit ausdrucksvoller Schärfe.
„Weil ich mein Geld mir nicht verdient habe
und so kühn bin , darauf zu verzichten , noch
größere Neichtümer zu erwerben , haßt man mich,
weiß es wohl ; viel Feind ' , viel Ehc ' I"

„Wer arbeiien kann , soll arbeiten , wer nicht
arbeitet , hat leinen Ehrgeiz und begeht einen
volkswirtschasiiichen Selbstmord I" sagie der
Doktor , mir um etwas zil sagen.

„Sch es ; ich begehe diesen Selbstmord sehr
k>ern ."

„Er ist nicht zu verbessern , Herr Doktor,
wandte sich Hedipig an den Fabrikdirektor,
„geben Sie sich' keine Mühe ."

„Herr Doktor haben sich doch nicht vor-
genommen , mich zu bessern, " >ach!e H,err
von Hupfer mit leiser Ironie auf . „ Wirklich
alle Mühe vergebens !" .

Auch die Kommerzienräiin lachte bei dem
Gedanken belustigt auf , daß ihr Neffe sich be¬
kehren lassen könne . ,

„Weshalb soll ich meine Neigungen und
Begucmlichkeiten opfern ! Vollkommen ist ine-
mnnd ; wären die Menschen so, wie sie der
Philanirop oder der Revolutionär sich
es wäre langweilig auf der Welt ."

T» * (Fortsetzung folgt.)



©rof Bejwclin f.
«, , 0 WTV.  Berlin,  8 . März . (Nichtamtl.)
Graf Zeppelm ist heute vormittag 3/*12 Uhr im

Westsanatorium zu Charlottenburg einer Lungenent¬
zündung erlegen. ^
. ÄK " schmerz wird die Trauerkunde überall in
Deutschland Hervorrufen; denn jedem Deutschen war
Zeppelm ans Herz gewachsen. Jedes deutsche Kind
kannte seinen Namen, und jedes war von Liebe und
Verehrung erfüllt für den echt deutschen Geisteshelden
der dem ẑkarusdrang der Menschen Genüge geleistet'
der die Faust 'sche Adlersehnsucht erfüllt hat : O daß
kern Flügel mich vom Boden hebt !'' Den ganzen
Wert der Erfindung Zeppelins lernten wir jedoch erst
im jetzigen Weltkrieg kennen. Sie ermöglichte es uns
das stolze Jnselreich Britannien , dessen Boden seit

kein Feind mehr betreten hatte, die
furchtbaren Schrecknisse des modernen Krieges fühlen
tÜ  ^ eIln uns bie  Demütigung Englands ge-
ungt , dann haben wir dies neben unseren U-Booten
und unserem heldenmütigen Landheer auch den „Bevve-
lmen zu danken. Und wenn er jetzt erloschen ist : das
Andenken an ,hn wird nie aus der deutschen Volksseele
schwinden. „Aere perennius !“ Dauernder als Erz ist
hat ®en m̂a^ bcts er  jich im deutschen Herzen errichtet

Jimtücbcs.
... , „ AeksniilimchW.

ßei Unb? wurden abgegeben : eine lederne Geldbörse mit
?mt,IrS “ SS' im  w, “'n

Flörsheim , den 10. März 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

. . BeranntmaiSutiq.
Florshermer Gemeindewald find von jetzt ab

wieder Holzlesetage an jedem Mittwoch und Samstag
maellr'üen" 7| lS für ^ hiesigen Einwohner
Piaffen ^ n den Schlagen, in welchen Holz gefälltwird, ist das Holzlesen verboten.

Flörsheim , den 3. März 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

Lokales unv von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M., den 10. März 1917.

1917  ist eine Bekanntmachung in
Entliononn »? wm-T  beschlagnahme , Meldepflicht,

2? UnD  Ablieferung der bei öffentlichen und
Bauwerken zu Blitzschutzanlagen und zur Be-
verwendeten Kupfermengen sowie der an Blitz-

schlltzanlagen befindlichen Platinteile vorsieht. ^
Alle näheren Einzelheiten ergeben sich aus dem

Wortlaut der Bekanntmachung und den Ausführungs-
bestlmmungen, welche die mit der Durchführung beauf¬
tragten Kommunalbehörden erlassen. Die Veröffent-
k/ch"Ng erfolgt in der üblichen Weise durch Anschlag

Abdruckm den Tageszeitungen ; außerdem ist de?
Wortlaut der Bekanntmachung bei dem hief. Bürger¬meisteramt emzusehen. B

Ausnahmen sind in der Bekanntmachung besonders
^^ eflhen, auch wird auf kunstgewerblichen und kunst-
U ^ tchtlichen Wert, welcher von beauftragten Sachver-

festzustellen ist, die erforderliche Rücksicht ge¬
nommen. — Zu bemerken ist, daß sich als Ersatz für
Kupfer in BlitzschutzanlagenEisen gut bewährt hat.

^ungwehr Flörsheim. Morgen Mittag von 12- 1
"hr Exerzieren auf dem Schulhof Riedstr. Der Fahr-
gang 1899 wird um vollzähliges Erscheinen  gebetem

Am 9. März 1917 ist eine Beka^ chl^
betreffend *

AMMm . MMMWt. knleWW
«ni»MAttlim Her bei iWWen«.
unontcn Mmke»z, SliilflnteMlnafn
«Miideleii Äuofertnenqen Me
derm SBIiSiutenlooen deWWei,Slotinteile

erlassen worden.

Für die Ehrung, die unserem
lieben

Herrn

Dr. Hugo Doerdlinger
gelegentlich seines Hinscheidens von
allen Seiten erwiesen wurde , Herrn
Bürgermeister Lauck, den Gemeinde¬
körperschaften , den Vereinen , deren
Mitglied der Verstorbene war , sowie
den zahlreichen Einwohnern , die
sämtlich ihre Teilnahme an dem
uns betroffenen schweren Verluste
bezeigten , sprechen wir hierdurch
unseren innigsten Dank aus.

Tlörsbcim, März 1917.

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen:

Frau Käthe Noerdlinger
geb. König.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst

3. F °st-nsonnt°g Die Kollekte , ist für arme Erstkommunika«
w „nf .„ eß.r 'KFV *■]!* llhr Kriegsandacht . 8 Uhr Fastenpred!
Montag 6i/2 Uhr 3 Seelenamt für Anton Rollinaer 7 Uhl

Seelenamt für Ernst Kohl. ^ »» mger. < uv
Dienstag 6i/. Uhr Zahramt für Lorenz Strahl lSchwelternbl«

3. Seelenamt für Martin Dienst. 8 Uhr abends FastenprÄ
Evangelischer Gottesdienst.

^ Sonntag , den 11. März 1917.
Beginn des Gottesdienstes nachmittags um 2 Uhr

Prediger Missionar Stahl aus Kamerun . 9 '

MkiMWMe Jntnnniir, M;hev
.Am Sonntag , den 18. März, mittags 1 Uhr find«
nn Gasthaus zum Hrrfch, unsere jährliche ^

EMwl-BttlWMlW .
toben. §lCrP roerbcn Unfere  Mitglieder höflichst

Tages -Ordnung.
Punkt 1 : Jahresbericht,

„ 2 : Kassenbericht,
„ 3 : Wahlen im Vorstand und einer Rtt

nungsprüfungskommission für 191«,, 4 : Verschiedenes.
Um vollzähliges und pünktliches Erscheinen bittet

Der Vorstand. .
I . V. : Jakob Schwer^

2. Vorsitzender. ^——  Vorsitzender.

Kameradschaft 1899W
Sonntag, den 11. März, nachmittags ^ Die

VkrssiuinIuiiA bei Adam Becker[.'S
Rackows

Handels-
Akademie

Jrankfurtä. m I
121 Zeil 121

, - Telefon Römer 4252 -
iffalbjghres-u.Zahreskurse!

durchgeführt
Jur Herren und Damen zur gründ¬lichen Vorbereitung für den
kaufmännischen Beruf.

Die nächsten Handelskurse
beginnen am 11. April 1917.
Sonderkurse

Unterricht
lm Maschinenschreiben

vormittags 9 bis 11 Uhr.

Sonderkurse
, Unterricht in

Buchführung , Rechnen , Korrespon-
denz und im Schönschreiben

nachmittags 4 bis 6 Uhr.

Bit alle Zuckerrüben■Züchtci
von Tlörsbeim und Umgegend!

Sonntag, den 11. März, nachmittags L Die
imminn. *dam  Becker 1??“

Der Vorftund. g «»jj
te*
. Deut
pulten u

_ _ Wird der

unb 91,1 bcJ0W,m"“ ‘Ls
bedeutend böberen Einheitspreis tX«“

(gegen den zuletzt gemeldeten) festgesetzt. Es werden gezahlt für Rüben mit Schnitze« feten’ Tr:
__ 5Bo5

per Zentner2.55 mark Sr«?
aofiei dem Züchter nach wie vor die Trocken- oder Naßschnitzel zur SRwfiimmfl

7~. A^ besonders bemerkenswert sei noch erwähnt daß den itri Uni

firn?« ' 6etrx^ an9.ci °rn Schiffen oder Eisenbahnwagen, ein Abladeplatz ?ur Ver- Sc
fugung gestellt wird, so daß denselben beim Abliefern kein Zeitverlust entsteht

öeginn jederzeit.

Anmeldungen werden jederzeit
entgegengenommen.

6e ,rcits m ermä &nten Lieferung von Kunstdünger kann Vestelluna au!

Ieichn"t°n g °m°Ä w°,d°ns 99^ bi- jum 12. d- , Mt - , bei d-m Lt « . -Lm!

Also nochmals: Wer vorteilhaft toi,tauften unb gleich-
jeitig ,m Clnte,reffe unfete« (leben Vaterländer bauen toill,

der züchte Zuckerrüben!
Flörsheim , den 10. März 1917.

Sur Hie MrfM FraMthal:g*
Joh . Gg. Breckheimer, Agent. ^

m ^ J ä0xtlaüt  ^ er  Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
5m . ©fiiernirommotiiro Des 18. Mrincetorus.

8 iin,mei » eiit  der Fesimg mm.

~  Niitsel.
mu a z ^ em bekanntes Tier,
Äff ? jristst Du s im Felde hier.
M ' t i ' st es ein hiesiger Mann.

r-rv ^ r' rr"? Stobtrnt  sttzE und auch Schuhe machen kann.
_ (Die Auslosung erfolgt m nächster Samstags -Numm er.)

Redaktions-Briefkasten.
Herrn K., Hier. Ihr Gedicht ging uns leider au fnüf an um

Die Stoffe erhalten eine frische
Farbe und neues Aussehen!
Stoffarben — Blusenfarben

Eardinenfarben.
Zu haben bei:

vrogerie Zcbmitt
Fernsprecher 8».

M-l- -AMI:
Platten . Films , Papiere , Post-
karten Kopierrahmen , Schalen,
Meßglaser , Entwickler, Tonfixier-
aÄ Ehemikalien für photograp
h' sche Zwecke.
Herstellung sämtlicher Lösungen
auch nach gegebener Vorschrift.
Etwa nicht am Lager befindliche
Bedarfsartikel für Photographie

Aolheke Msheim.

ge.
Be

Den $

Willig!SelWechrger.Lminoirte!
Die zum Abliefern des Getreides an die Mühlen

notwendigen Anhängezettel mit vorschriftsmäßigem
Aufdruck sind in der Buchdruckerei von Heinrick
Drersbach, Kartäuserstr. 6, Flörsheim, zu haben

3dfi“ ieS 3U erfta0Cn im 93611,10 bcr "Flörsheimer

MrmSÄeiiieku'sSEiien
für auf Werkstatt gesucht.

Joseph Böller,
Mainz -Kostheim, Vurgstraße 75.

Kräuter- Speiseöl -Präparat
genannt

Providial-Kiicbenmeitter
gebe kluge Hausfrau verwendet nur noch zum
Waten und ^ Backen von Kartoffeln , Fleisch
Fisch, Pfannkuchen und dergl . sowie zum An¬
richten von Suppen und Gemüse aller Art
zur Zubereitung von Saucen , zum geschmeidig
'" "nbnm mein, aus den

edelsten ölhaltigen Krautern hergestellten« Pronidiai-Küchenmeister«
welches zum Preise von Mk. 2.40 pro Liter
dauernd der mir zu haben ist. Versandt in
Postkollr von 4 Liter ab, erkl Glas Nnrtn
und Verpackung nach allen Dichtungen. Wie-

derverkaufer verlangen Extra -Offerte
Mir»urd,«m nieXer-iiigelbeim ».  Rb.

m , ... Neuhelten -Vertrieb.
NB . Prospekt über die Verwendung des Providial -Küchen-

merster liegt jeder Sendung bei.

ft-..1"' 11
Zudlic
Derle

Du
Uer 16
teuer

te Uie

«efS

n ,,  Empfehle aller Artkemuse- 6ras- unck8Iumen-§amen,
rowie Steckrwiebeln.

Anton Schick, Eifenbahnstr. 6.

gegen
Neues:

[Vdeutk'

Gesangbücher empfiehlt
i. Srtisiioii;.

der '
den'
Dich
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